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betn biegsam wie eine Schlange ist. Des Morgens taucht diese
schöne weiße Blume aus dem Wasser hervor und öffnet sich; am
Abend schließt sie sich und zieht sich unter das Wasser zurück. Außer
ihr giebt es noch viele solche Wassergewächse, z. B. das Schilf¬
rohr, den Wasserkolben, den Wasserhahnenfuß, das
Pfeilkraut, die Teichnuß u. a.

Wie nun diese Pflanzen nur im Wasser fröhlich gedeihen,
so gedeihen andere nur aus der trockenen Erde, und auch da
hat jede wieder ihren besondern Platz. Da giebt es Pflanzen, de¬
nen nur in der frischen Luft der Berge wohl ist; sie mögen nicht
herabsteigen in das Thal. Andere sind am liebsten im Thale;
sie wollen von den Bergen nichts wissen. Die einen wachsen und
blühen fröhlich im dürren Sande der Einöden und Wüsten,
die andern gedeihen nur in gutem, fruchtbarem Erdreich;
die einen ruhen am liebsten auf dem harten Lager der Felsen
und Steine, die andern lagern sich auf die lockere Erde und
würden auf einem dürren Felsen zu Staub verdorren; die einen
lieben den kühlen Schatten der Wälder und Bäume, die
andern gedeihen dagegen fröhlich in der heißesten Sonne.
Und so hat denn der Schöpfer jedem Geschöpfe seinen besondern
Platz angewiesen, an dem es bleiben soll und den es nicht verlas¬
sen darf, wenn es sich nicht ins Verderben bringen will. Der
große Dichter Rückert lehrt uns dieses in einem gar schönen
Gedichte, welches hier folgt.

143 Vom Bäumlein, das spazieren ging.
Das Bäumlein stand im Wald in gutem Aufenthalt; da stan¬

den Busch und Strauch und andre Bäumlein auch; die standen
dicht und enge, es war ein recht Gedränge. Das Bäumchen mußt’
sich hiicken und sich zusammen drücken. Da hat das Bäumlein
gedacht und mit sich ausgemacht: Hier mag ich nicht mehr stehn;
ich wiU wo anders gehn und mir ein Örtlein suchen, wo we¬
der Birk’ noch Buchen, wo weder Tann’ noch Eichen und gar
nichts desgleichen; da will ich allein mich pflanzen und — tanzen

Das Bäumlein, das geht nun fort und kommt an einen Ort,
in ein Wieseniand, wo nie ein Bäumlein stand; da hat sich’s
hingepflanzt und hat getanzt.

Dem Bäumlein hat’s vor allen an dem Örtlein gefallen; ein
gar schöner Bronnen kam zum Bäumlein geronnen. War’s dem
Bäumlein zu heiß, kühlt’s Brünnlein seinen Schweiß. Schönes
Sonnenlicht war ihm auch zugericht’t. War’s dem Bäumlein zu
kalt, wärmt’ die Sonn’ es bald. Auch ein guter Wind war ihm


